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Vielfältig und leistungsstark: Die Uni-
versitätsmedizin Nordrhein-Westfalen 

I .  Z I EL S ET Z U NG  U N D VE R F A H R E N  DE R  L A N DE S -  UND R E G I O NA LS T R U KT UR BEG U T A C HT U NG  

Entsprechend dem Verwaltungsabkommen zwischen Bund und Ländern über die Errich-
tung eines Wissenschaftsrats vom 5. September 1957 in der ab 1. Januar 2008 gelten-
den Fassung zählt es zu den traditionellen Aufgaben des Wissenschaftsrats, die Ent-
wicklung der Universitätsmedizin in den Ländern genau zu verfolgen. Der Ausschuss 
Medizin führt als einziger fachlich ausgerichteter Ausschuss des Wissenschaftsrats 
regelmäßig – auf einzelne Standorte bezogen oder standortübergreifend – Begutach-
tungen universitätsmedizinischer Einrichtungen durch und bereitet Empfehlungen des 
Wissenschaftsrats zur strukturierten Weiterentwicklung und Optimierung vor. Dazu 
orientiert er sich am Leitfaden zur Evaluation universitätsmedizinischer Einrichtun-
gen. |1 Für die Universitätsmedizin in Nordrhein-Westfalen ist seit Sommer 2018 eine 
Landes- und Regionalstrukturbegutachtung erfolgt. 

  

 

| 1 Wissenschaftsrat: Leitfaden zur Evaluation universitätsmedizinischer Einrichtungen (Drs. 6867-18), Berlin Januar 2018, 

  URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6867-18.pdf. 
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Universitätsmedizinische Standorte in Nordrhein-Westfalen 

 

 

* Standort in Planung bzw. Aufbau.  
** Hochschule in privater Trägerschaft. 
*** Zweitcampus-Modell in Planung. 

Kartengrundlage: © Lutum+Tappert 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Gemeinden in Deutschland nach Fläche, Bevölkerung und Postleitzahl am 
30.09.2018 (3. Quartal); eigene Darstellung. 
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Angesichts der aktuellen Herausforderungen in der Hochschulmedizin war es das Ziel 
der Begutachtung, basierend auf einer Analyse der bestehenden Einzelstandorte und 
einer Bestandsaufnahme ihrer Leistungsfähigkeit in Forschung, Lehre und Krankenver-
sorgung eine Gesamtschau der Universitätsmedizin in Nordrhein-Westfalen vorzuneh-
men und aus einer übergreifenden Perspektive Hinweise für eine weitere Stärkung und 
Profilierung sowie Empfehlungen für die Weiterentwicklung der Universitätsmedizin in 
Nordrhein-Westfalen zu geben. Die Konzepte zum Aufbau einer Universitätsmedizin 
Ostwestfalen-Lippe an der Universität Bielefeld sowie zu einem Modellprojekt „Medizin 
neu denken“ der Universitäten Bonn und Siegen wurden ebenfalls einbezogen.  

Kenndaten der Universitätsmedizin NRW, 2017 

' - = Angaben nicht verfügbar. 
|1 Inklusive Professorinnen/Professoren. 
|2 Stand 2018. 

Quelle: Selbstbericht der Standorte; ergänzende Angaben der  Universitätsmedizin Witten/Herdecke; Angaben des 
Landes NRW; eigene Berechnungen. 

an staatlichen
Hochschulen

an nichtstaatlichen 
Hochschulen

STRUKTUR Zahl der Medizinischen Fakultäten 7 1 (UW/H)

Gesamtpersonal (VZÄ) rd. 41 Tsd. -

Professuren (VZÄ) rd. 748 24,9 (intramural)

darunter Professorinnen (VZÄ) rd. 130 3

Wissenschaftliches Personal (VZÄ) |1 rd. 11.380 119,6

darunter Ärztinnen und Ärzte (VZÄ) rd. 7.570 38,2

Drittmitteleinnahmen  rd. 300 Mio. Euro 3,9 Mio. Euro
Zahl der medizinbezogenen SFB mit 

Sprecherfunktion in NRW|2 7 -

Zahl der medizinbezogenen Exzellenzcluster in 
NRW

3 -

Studienanfängerinnen und -anfänger Gesamt
an den Medizinischen Fakultäten

2.960 133

Studienanfängerinnen und -anfänger
der Human- und Zahnmedizin
an den Medizinischen Fakultäten

2.641 133

Studierende Gesamt 
an den Medizinischen Fakultäten

19.815 909

Studierende der Human- und Zahnmedizin
an den Medizinischen Fakultäten

18.829 850

Aufnahmen in die vollstationäre Behandlung
rd. 473 Tsd.

Patientinnen und Patienten
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(ohne Bochum)

rd. 2,9 Mrd. Euro -

Konsumtive Zuschüsse des Landes  rd. 753 Mio. Euro 0 |3

Investive Zuschüsse des Landes rd. 349 Mio. Euro 0 |3
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Im Fokus der Begutachtung standen: 

_ die Forschungsschwerpunkte einschließlich ihrer Vernetzung innerhalb und außerhalb 
der Hochschulmedizin; 

_ die Entwicklung moderner Lehrkonzepte angesichts der anstehenden Novellierungen 
der medizinischen und zahnmedizinischen Approbationsordnung; 

_ die zunehmende Digitalisierung in Forschung und Lehre; 

_ die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses; 

_ die Translation; 

_ die Bedeutung der universitätsmedizinischen Krankenversorgung für Lehre und  
Forschung;  

_ die lnfrastrukturausstattung (Großgeräte, Gebäude, IT-Ausstattung); 

_ die Governance zwischen dem Land, den Universitäten und den Universitätskliniken  
im Rahmen des bestehenden Kooperationsmodells; 

_ die Finanzierung der Universitätsmedizin, einschließlich der Mittelallokation.  

Einzelne Standorte sollten dabei nicht zur Disposition gestellt oder zur Finanzierung an-
derer Standorte herangezogen werden. 

I I .  S T R U KT UR  DE R  U N I VER S IT Ä TS M E DI Z IN  I N  N R W 

Die universitätsmedizinische Landschaft Nordrhein-Westfalens besteht aus sieben 
staatlich getragenen universitätsmedizinischen Standorten sowie der Universitätsme-
dizin an der nichtstaatlichen Universität Witten/Herdecke (UW/H). Derzeit im Aufbau 
befindlich ist eine weitere staatliche Universitätsmedizin Ostwestfalen-Lippe an der 
Universität Bielefeld sowie ein Kooperationsstudiengang Humanmedizin der Universitä-
ten Bonn und Siegen, in den sich erste Studierende zum Wintersemester 2018/19 ein-
schreiben konnten. 

In NRW ist die Universitätsmedizin Bochum im sogenannten Bochumer Modell organi-
siert, das Pate für den laufenden Aufbau der Universitätsmedizin der Universität Biele-
feld (Konzept – Gründung der Medizinischen Fakultät in 2019 geplant) steht. Das Bo-
chumer Modell bezeichnet ein Modell, in dem die der Fachbereich Medizin der Ruhr-
Universität Bochum für die Aufgaben in Forschung und Lehre mit mehreren Kliniken 
zusammenarbeitet, die nicht in Trägerschaft des Landes sind.  
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Die Universitätsmedizin Nordrhein-Westfalen ist charakterisiert durch ihre große Viel-
falt und Leistungsstärke. Die hohe Anzahl universitätsmedizinischer Standorte, an de-
nen rund ein Fünftel aller Medizinstudierenden in Deutschland ausgebildet werden, 
trägt wesentlich zu dieser Vielfalt und Stärke bei.  

Die universitätsmedizinischen Standorte in NRW 

Quelle: Selbstberichte der Standorte; eigene Darstellung. 

 

 

  

Hochschule
Medizinische 

Fakultät

Universitäts-
klinikum in 

Trägerschaft des 
Landes NRW  im 

Kooperations-
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Kooperation mit 
Kliniken versch. 
nichtstaatlicher 

Träger

Nicht-
staatliche 

Hochschule

Gründungsjahr 
Medizinische 

Fakultät 

Aachen • • 1966

Bielefeld • • N.N

Bochum • • 1969

Bonn • • 1818

Duisburg-Essen • • 1963

Düsseldorf • • 1923

Köln • • 1388

Münster • • 1774

Witten/Herdecke • • • 1983
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I I I .  R E G IO N AL E  VE R S OR G U NG  

Versorgungsgrad in der hausärztlichen Versorgung in NRW  

 

Quelle: Kassenärztliche Vereinigungen Nordrhein (Datenstand: 01.07.2018) und Westfalen-Lippe (Datenstand: 
30.11.2018). 

Die Universitätsmedizin leistet einen wichtigen Beitrag zur regionalen und überregiona-
len Versorgung, auch jenseits der Ausbildung von Ärztinnen und Ärzten sowie in den 
Gesundheitsberufen.   
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IV.  F O R S C H UN G   

Anzahl der Verbundförderinstrumente mit Sprecherfunktion sowie relevanter 
Infrastrukturen (2018)  

Quelle: Selbstberichte der Standorte; ergänzende Angaben der Universitätsmedizin Witten/Herdecke; eigene Darstel-
lung. 

Forschungsschwerpunkte der universitätsmedizinischen Standorte in NRW, Stand 2018 

Quellen: Selbstberichte der Standorte; Selbstbericht der Universität Witten/Herdecke im Rahmen der Institutionellen 
Reakkreditierung (Promotionsrecht); eigene Darstellung. 

Aachen Bochum Bonn
Duisburg-

Essen
Düsseldorf Köln Münster

Witten/
Herdecke

Exzellenzcluster • • ••
SFB • • •• •• •
TRR ••• • • ••
Schwerpunktprogramm (SPP) •
Forschungsgruppe (FOR) ••
Klin. Forschungsgruppen (KFO) • •• •
Graduiertenkolleg (GRK) •• • ••• •
Internat. Graduiertenkolleg (IRTG) • •
Geförderte Forschungsbauten nach
Art. 91b GG, 2007–2020

•• •• ••

Konsortium MII
Konsortial-

partner 

SMITH

Konsortial-
partner

SMITH

Konsortial-
partner

SMITH

Netzwerk-
partner

SMITH

Konsortial-
partner

HiGHmed

Konsortial-
partner

HiGHmed

Onkologisches Spitzenzentrum • • • • •
Kompetenzzentrum für 
Hochdurchsatzsequenzierung der DFG

• • • • •

Aachen Bochum Bonn Duisburg-Essen Düsseldorf Köln Münster Witten/Herdecke
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Neurosciences
Neuro-

wissenschaften
Neurosciences

Translationale 
Neuro- und 
Verhaltens-

wissenschaften 

Translationale 
Neuro-
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Neuromodulation

Neuronale
Systeme

Onkologie 6
Phase Transition

in Disease
Onkologie Onkologie Onkologie 

Tumorbiologie, 
Infektion und 
Immununität

Zelldifferenzierung, 
Neoplasie und 
Regeneration

Infektiologie/  
Immunologie

4
Immunosciences 

and Infection
Immunologie und 

Infektiologie
Infektionsmedizin 

und Immunität
Entzündung und 

Infektion

Kardiologie 3 Herz-Kreislauf
Kardiovaskuläre 

Forschung
Vaskuläres System

Stoffwechsel-
forschung

2
Diabetologie und 

Stoffwechsel-
forschung

Homöostatische 
Prinzipien im 

Stoffwechsel und
in der Gewebe-
regeneration

Genetik 2
Querschnitts-

bereich Genetics 
and Epidemiology

Plattform: 
Genetische 

Medizin

Medical Technology 
& Digital Life 

Sciences

Protein-
wissenschaften

Organ Crosstalk
Molekulare Lebens-

wissenschaften

Forschungsschwerpunkte der universitätsmedizinischen Standorte
Fachgebiet Anzahl

Integrative und 
personalisierte/

personenzentrierte 
Gesundheits-
versorgung

Andere je 1 Transplantation
Querschnitts-

bereich Gesundheit 
und Gesellschaft

Molekulare und 
klinische 

Hepatologie
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V.  L E HR E  U N D S T U DI U M   

Kennzahlen der Lehre für die NRW-Standorte im Vergleich zum NRW-Durchschnitt 

 

Zum Wintersemester 2019/20 hat das Land NRW eine Landarztquote eingeführt, nach 
der 7,6 Prozent der an den Hochschulen in der Trägerschaft des Landes verfügbaren 
Medizinstudienplätze in NRW an Bewerberinnen und Bewerber vergeben werden, die 
sich verpflichten, nach dem Studium und der einschlägigen Weiterbildung für zehn Jah-
re in einer unterversorgten oder von Unterversorgung bedrohten Region hausärztlich 
tätig zu werden. 

Aachen
2017

Bochum
2017

Bonn
2017

Dusiburg-
Essen
2017

Düsseldorf
2017

Köln
2017

Münster
2017

NRW-
Durchschnitt  

(ohne Bochum)
2017

Studierende |1, Gesamt 2.644 2.414 2.739 2.171 3.438 3.606 2.803 2.900
davon Humanmedizin 1.964 2.374 2.155 1.904 2.940 3.045 2.104 2.352

davon Zahnmedizin |2 385 0 508 0 351 400 699 469

davon andere|3 295 40 76 267 147 161 0 158

darunter Frauen (in %) |4 69,3 58,9 63,5 63,3 64,5 62,2 61,6 64,0

Studienanfängerinnen und -anfänger |5 , 1. FS 430 359 425 316 513 517 400 434
davon Humanmedizin 287 344 304 227 412 388 290 318

davon Zahnmedizin |2 73 0 79 0 54 73 110 78

davon andere |3 70 15 42 89 47 56 0 51

darunter Frauen (in %) |4 67,7 61,0 63,1 65,5 62,6 60,7 63,0 63,6

Absolventinnen und Absolventen |6 353 251 316 219 376 374 295 322
davon Humanmedizin 219 236 255 219 294 312 214 252

davon Zahnmedizin |2 43 0 45 0 44 43 81 51

davon andere |3 91 15 16 0 38 19 0 27

darunter Frauen (in %) |4 72,0 64,1 63,3 69,4 66,0 61,8 54,2 64,4
Relationen 0 0 0 0 0 0 0 0

Studierende |1 je Wissenschaftlerin
und Wissenschaftler (VZÄ)

1,7 1,2 1,8 1,7 2,2 2,1 1,6 1,9

Studierende |1 je Professur (VZÄ) 26,8 21,6 23,5 23,8 30,5 33,8 25,6 27,4

Landeszuführungsbetrag |7 je Studierendem |1

in Tsd. Euro
41,4 19,6 40,6 45,6 36,6 35,4 47,3 40,6

 - = Angaben nicht verfügbar.

|1 Jeweils Stand zum Wintersemester; Vorklinik: (1.-4. Semester), Klinik: ab 5. Semester und bestandenem ersten Abschnitt der ärztlichen Prüfung.

|2 Der NRW-Durchschnitt (ohne Bochum) für die Zahnmedizin wurde nur bezogen auf die Hochschulen berechnet, an denen der Studiengang Zahnmedizin angeboten wird.

|3 Der NRW-Durchschnitt (ohne Bochum) für andere Studiengänge berücksichtigt alle universitätsmedizinischen Standorte.

|4 Der Frauenanteil errechnet sich als Summe der Frauen in Human-, Zahnmedizin und anderen medizinnahen Studiengängen dividiert durch den jeweiligen Wert der 
Oberkategorie.

|5 Studienjahr (Sommersemester und darauf folgendes Wintersemester).

|6 Wintersemester und darauffolgendes Sommersemester.

|7 Zuführungsbetrag auf Basis des jeweiligen konsumtiven Haushaltstitels.
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Studierende der Human- und Zahnmedizin je 100.000 Einwohner, Wintersemester 
2017/2018  

 
Quelle: Statistisches Bundesamt: Sonderauswertung, Hochschulstatistik, eigene Darstellung. 
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VI.  F I N A N Z IE R UN G  

Entwicklung des Landeszuführungsbetrags (konsumtiver Zuschuss – preisbereinigt), 
absolut und in Relation zu Studienanfängerinnen und -anfängern, 2007–2016  

|1 Zuführungsbetrag auf Basis des jeweiligen konsumtiven Haushaltstitels  
(Haushaltstitel 682 10 bzw. 671 10 und 685 10).  
|2 Studienjahr (Sommersemester und darauf folgendes Wintersemester). 
 
Hinweis: Preisindizes für Konsumausgaben des Staates mit Index (2010=  100). 

Quelle: Angaben des Landes NRW; Statistisches Bundesamt: Fachserie 18 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 
Reihe 1.5: Inlandsproduktberechnung: Lange Reihen ab 1970. 2018, Wiesbaden 2019; eigene Berechnung. 
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Zuwendungen (konsumtive und investive Mittel) des Landes NRW an die 
universitätsmedizinischen Standorte, 2017 

 
|1 Investive Zuschüsse setzen sich aus den Haushaltstiteln 891 10, 891 20 und 891 30 für die Standorte Aachen, 
Bonn, Duisburg-Essen, Düsseldorf, Köln und Münster und den Haushaltstiteln 892 10, 894 10 und 894 30 für den 
Standort Bochum zusammen. 
|2 Konsumtive Zuschüsse setzen sich aus den Haushaltstiteln 682 10 (unter Berücksichtigung des LOM-Verfahrens) 
und 682 20 für die Standorte Aachen, Bonn, Duisburg-Essen, Düsseldorf, Köln und Münster zusammen. Für den 
Standort Bochum kommen die Haushaltstitel Titel 671 10 und 685 10 (beide unter Berücksichtigung des LOM-
Verfahrens) zum Tragen. 

Quelle: Angaben des Landes NRW; eigene Berechnung. 
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Entwicklung der Leistungsorientierten Mittelvergabe (LOM) in NRW, 2007–2017  

 
Quelle: Angaben des Landes NRW, eigene Berechnung 

Das Land Nordrhein-Westfalen vergibt 20 % des Landeszuführungsbetrages leistungs-
orientiert an die bislang sieben staatlichen Medizinischen Fakultäten des Landes. Krite-
rien sind unter anderem die Forschungsleistung, gemessen am Drittmittel- und Publika-
tionsindikator, die Lehrleistung nach Ergebnissen des zweiten Staatsexamens und 
kooperativen Lehrprojekten, und die Umsetzung des Landesgleichstellungsgesetzes 
(LGG).  

Die Leistungsorientierte Mittelvergabe (LOM) hat in den vergangenen gut zehn Jahren 
Gewinner und Verlierer hervorgebracht, wobei ein Verlust in Höhe von 5,3 Mio. Euro 
(Düsseldorf, 2016) bzw. ein Gewinn von rund 3,9 Mio. Euro (Bonn, 2017) das Maximum 
waren. Einige Standorte – die Universitätsmedizin Düsseldorf und Aachen – gehören 
konstant zu den „Verlierern“, während Bochum und Bonn seit zehn Jahren von der LOM 
profitieren. Einen Wechsel hat es bei der Universitätsmedizin Köln gegeben, die seit 
2012 zu den Gewinnern gehört, ebenso bei der Universitätsmedizin Duisburg-Essen, 
die seit 2016, wenn auch nicht in großem Umfang, von der leistungsorientierten Mittel-
vergabe profitiert. Münster hingegen hat im Jahr 2017 erstmals leichte Verluste durch 
die leistungsorientierte Vergabe eines Teils der Landesmittel hinnehmen müssen. 
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